Curriculum — Textsammlung 
Gebet an die Linie
Namo Guru Bhe.  Meister, die Ihr uns die unmittelbare Bewusstheit als Wahrheitskörper zeigt, lasst unaufhörlich Segensnektar niederströmen auf mich und sämtliche Wesen, zahllos wie der Raum weit, und gewährt uns ausnahmslos die höchste und die gewöhnlichen Verwirklichungen.

Mögen alle Lebewesen die Bedeutung dieser schwer zu erlangenden Freiheiten und günstigen Bedingungen zutiefst erkennen und diese Gelegenheit sinnvoll nutzen. 

Der Vergänglichkeit bewusst mögen wir unverzüglich den edlen Dharma praktizieren und uns im festen Vertrauen in das Gesetz von Ursache und Wirkung bemühen, die zehn heilsamen Handlungen auszuführen.
Um uns von den Gefahren des Daseinskreislaufs zu befreien und den Zustand bleibenden Glücks zu erlangen, mögen wir stets Zuflucht zu den Drei Juwelen nehmen und uns im höchsten Bodhicitta des Strebens und der Anwendung üben. 

Mögen wir mit Hilfe der Vier Kräfte und der Hundert Silben unsere schädlichen Handlungen und Schleier bereinigen, durch große Mandala-Opferungen die beiden Ansammlungen vervollständigen und durch die Praxis des Guru-Yogas schnell Segen erhalten.

Mögen wir durch die Praxis Geistiger Ruhe in tiefe Meditation frei von diskursivem Denken finden und möge sich uns durch Intuitive Einsicht das zeitlose Gewahrsein völlig offenbaren.
Nachdem wir sämtliche Störungen, alle geistigen und körperlichen Hindernisse und besonders die Hindernisse für tiefe Meditation, wie Dumpfheit, Schläfrigkeit, Aufgewühltsein und Zerstreuung, in ihrer eigenen Natur gereinigt haben, mögen wir durch Entsagen und Verwirklichen die Qualitäten der Stufen und Pfade erlangen.

Wenn wir die zwölf Mahamudra-Stufen durchlaufen haben, mögen wir die kraftvollen Verbindungen nutzen und mögen dank der geschickten Mittel abhängigen Entstehens alle Lebewesen den unübertrefflichen, höchsten Zustand des großen, vollkommenen Erwachens erlangen.

Die vier Gedanken, die den Geist zum Dharma wenden
Die kostbaren Freiheiten und günstigen Bedingungen sind schwer zu erlangen und gehen äußerst leicht verloren. Daher nutze ich diese Gelegenheit jetzt sinnvoll.

Die Welt und ihre Bewohner, alles ist vergänglich. Besonders das Leben der fühlenden Wesen gleicht Luftblasen im Wasser. Der Augenblick unseres Todes ist ungewiss und sobald ich sterbe, wird mein Körper zur Leiche. Da mir dann nur der Dharma nützen wird, praktiziere ich eifrig.

Im Augenblick des Todes bin ich machtlos, denn das Karma meiner Handlungen wird entscheiden, wie es weitergeht. Deshalb gebe ich schädliches Handeln auf, widme mich unaufhörlich dem heilsamen Handeln und überprüfe täglich meinen eigenen Geist.

Mit samsarischer Einstellung führen alle Dinge zu den drei Arten von Leid. Selbst geliebte Orte, Freunde, Vergnügen und Besitztümer sind wie ein Henkersmahl, bevor ich zur Hinrichtung geführt werde. Deshalb streife ich die Fesseln des Verlangens ab und bemühe mich, das Erwachen zu verwirklichen.

Zuflucht und Bodhicitta

Bis ich ins Herz des Erwachens
 gefunden habe, nehme ich Zuflucht zu den Buddhas. In gleicher Weise nehme ich Zuflucht zum Dharma und zur Gemeinschaft der Bodhisattvas. (3x)
So wie die Sugatas früherer Zeiten Bodhicitta hervor​gebracht haben und der Bodhisattva-Schulung gefolgt sind, genauso werde auch ich auf jeder Stufe zum Wohl der Lebewesen Bodhicitta hervorbringen und die Übungen stufenweise praktizieren.  (3x)
Jetzt trägt mein Leben Früchte, denn ich habe eine vortreffliche menschliche Existenz erlangt und wurde heute in der Familie der Buddhas geboren und bin ihr Erbe geworden. Ab jetzt werde ich bei allem stets im Einklang mit dieser Familie handeln, so dass diese Familie makelloser, reiner Praktizierender völlig unbefleckt bleibt.

Heute habe ich im Beisein der gesamten Zuflucht alle Wesen eingeladen, sie zu führen bis sie Glück und die Freude des vollkommenen Erwachens erlangen: Götter, Halbgötter und all ihr anderen ( freut Euch!

Möge der kostbare Geist des Erwachens dort entstehen, wo er noch nicht entstanden ist, und möge er nicht abnehmen, wo er schon entstanden ist, sondern immer mehr heranwachsen.
Möge ich nicht vom Geist des Erwachens getrennt sein und mich im Bodhisattva-Verhalten üben. Mögen sich die Buddhas ganz meiner annehmen und möge ich alle von Mara
 geprägten Handlungen aufgeben.

Mögen sich alle Herzenswünsche der Bodhisattvas zum Wohl der Wesen verwirklichen und mögen alle Wesen das Glück und Wohlergehen erfahren, das ihre Beschützer ihnen wünschen.

Mögen alle Wesen glücklich sein, mögen alle niederen Daseinsbereiche für immer geleert sein und mögen sich alle Wünsche der Bodhisattvas, die auf den Stufen der Verwirklichung sind, erfüllen.  

Die Vier Unermesslichen

Mögen alle fühlenden Wesen glücklich sein und die Ursachen des Glücks besitzen. 

Mögen wir alle frei von Leid und dessen Ursachen sein. 

Mögen wir stets von der wahren, leidfreien Freude erfüllt sein. 

Mögen wir frei von Bevorzugung, An​haften und Ablehnen in großem Gleichmut verweilen. 

Schließlich lösen sich die Quellen der Zuflucht in Licht auf und verschmelzen mit mir.  
– Meditation –

Das Siebenteilige Gebet

Als das wahre Wesen aller Buddhas der drei Zeiten weilst Du in Akanishta, dem Palast des Dharmadhatu, und offenbarst uns den eigenen Geist als Wahrheitskörper – segensreicher, edler Meister, vor Dir verbeuge ich mich.
Meinen Körper, Besitz und geistige Opfergaben, sowie sämtliche Opferungen und Lobpreisungen bringe ich Dir dar.  
Ausnahmslos bekenne ich alle bereits begangenen schädlichen Handlungen und verspreche, in Zukunft keine weiteren zu begehen.

Ich freue mich über alle heilsamen Handlungen sämtlicher Wesen und widme sie dem höchsten Erwachen.

Bitte bleibe bei uns und gehe nicht in die Dimension jenseits von Leid. 

Ich ersuche Dich, das Dharma-Rad des unübertrefflichen, höchsten Fahrzeugs zu drehen.

Gewähre Deinen Segen, dass ich wie die Buddhas und Bodhisattvas grenzenlose Liebe und Mitgefühl verwirkliche und unmittelbar die letztendliche Wahrheit, das zugleich erscheinende, zeitlose Gewahrsein erkenne.

Gewähre Deinen Segen, dass ich diesen illusorischen Körper als Ausstrahlungskörper erkenne. 

Gewähre Deinen Segen, dass ich die Lebenskraft als Freudenkörper erkenne. 

Gewähre Deinen Segen, dass ich den eigenen Geist als Wahrheitskörper erkenne. 

Gewähre Deinen Segen, dass sich die drei Körper in ihrer Untrennbarkeit offenbaren.

– Meditation –

Das „Vajradhara Gebet“
Großer Vajradhara, Telo, Naro, Marpa, Mila, Dharma​-Meister Gampopa, Karmapa, der alles in den drei Zeiten erkennt, Ihr Halter der vier frühen und acht späteren Linien, Drikung, Taglung, Tsalpa, Ihr segensreichen Drugpa und all Ihr anderen, Ihr habt den tiefgründigen Weg des Mahamudra gemeistert – Dhagpo Kagyü, unvergleichliche Beschützer der Wesen, zu Euch bete ich. Kagyü-Lamas, ich folge Eurer Übertragung, bitte gewährt mir den Segen völliger Befreiung.

Entsagung ist, wie es heißt, der Fuß der Meditation. Bitte gewährt mir, dem Meditierenden, der weder Nahrung noch Besitz begehrt und die Fesseln an dieses Leben durchtrennt, den Segen, dass ich frei von Verlangen nach Gewinn und Anerkennung werde.

Hingabe ist, wie es heißt, das Haupt der Meditation. Bitte gewährt mir, dem Meditierenden, der stets zum Meister betet, der das Tor zum Schatz der mündlichen Unterweisungen öffnet, den Segen, dass ungekünstelte Hingabe in mir entsteht.

Unzerstreutheit ist, wie es heißt, der Körper der Meditation und Frische ist die Natur aller auftauchenden Gedanken. Bitte gewährt mir, dem Meditierenden, der ungekünstelt darin verweilt, den Segen, dass meine Meditation frei von diskursivem Denken ist.

Der Wahrheitskörper ist, wie es heißt, die wahre Natur der Gedanken. Sie sind nichts und dennoch erscheinen sie. Bitte gewährt mir, dem Meditierenden, dem sich ihr ungehindertes Spiel zeigt, den Segen, dass ich die Untrennbarkeit von Samsara und Nirwana erkenne.

– Meditation –

Die vier Bitten unserer Mütter
Alle Wesen, meine Mütter, so viele wie der Raum weit, 
beten zum Lama, dem kostbaren Buddha.

Alle Wesen, meine Mütter, so viele wie der Raum weit, 
beten zum Lama, dem all​durch​dringenden Wahrheitskörper.

Alle Wesen, meine Mütter, so viele wie der Raum weit, 
beten zum Lama, dem Freuden​körper Großer Erfüllung.

Alle Wesen, meine Mütter, so viele wie der Raum weit, 
beten zum Lama, dem Ausstrah​lungs​körper Großen Mitgefühls.   (viele Male)
– Meditation –

Kostbarer Meister, zu Dir bete ich: 

Gewähre Deinen Segen, dass mein Geist das Ichanhaften aufgibt. 

Gewähre Deinen Segen, dass Genügsamkeit im Geistesstrom entsteht. 

Gewähre Deinen Segen, dass nicht-dharmische Gedanken aufhören. 

Gewähre Deinen Segen, dass ich meinen Geist als ungeboren erkenne. 

Gewähre Deinen Segen, dass sich Täuschung in ihrer eigenen Natur auflöst. 

Gewähre Deinen Segen, dass ich die Welt der Erscheinungen als Wahrheitskörper erkenne. 

Die „Vier Dharmas von Gampopa“:

„Bitte gewähre mir und allen Wesen Deinen Segen, dass unser Geist dem Dharma folgt.

Gewähre Deinen Segen, dass unser Dharma dem Weg folgt.

Gewähre Deinen Segen, dass der Weg unsere Täuschung auflöst.

Gewähre Deinen Segen, dass uns Täuschung als zeitloses Gewahrsein aufgeht.“

– Meditation –

Widmungen

Möge ich durch diese heilsamen Handlungen schnell Mahamudra verwirklichen und alle Lebewesen ohne Ausnahme auf diese Stufe führen.

Möge ich durch diese Verdienste die Schau aller Dinge erlangen, alle schädlichen Kräfte besiegen und sämtliche Lebewesen vom Ozean der Existenzen, den die Wellen von Geburt, Alter, Krankheit und Tod aufwühlen, befreien. 

Dem Vorbild aller Bodhisattvas folgend widme ich mit einer Erkenntnis wie der des Helden Manjushri und genauso wie Samantabhadra vollständig alles Heilsame. 

Mögen durch diese verdienstvolle Handlung alle Lebewesen die Ansammlung von positiver Kraft und Gewahrsein vollenden und die beiden aus Verdiensten und Gewahrsein entstehenden Körper des Erwachens erlangen. 

Mögen diese Widmungsgebete durch den Segen des Buddhas, der die drei Körper verwirklicht hat, durch den Segen der Wahrheit der unveränderlichen Natur der Dharmas und durch den Segen der ungeteilten Ausrichtung der Sangha genau so in Erfüllung gehen.
Gebete vor Übertragungen und vor dem Studium
Glorreicher, kostbarer Wurzellama,

der Du über meinem Kopf auf Lotus und Mond sitzt,

bitte nimm mich in Deiner großen Güte an

und gewähre die Verwirklichungen von Körper, Rede und Geist.

Als das wahre Wesen aller Buddhas der drei Zeiten 
weilst Du in Akanishta, dem Palast des Dharmadhatu, 
und offenbarst uns den eigenen Geist als Wahrheitskörper 
– segensreicher, edler Meister, vor Dir verbeuge ich mich.
Zum Wurzellama, der Verkörperung aller Buddhas,

bete ich in großer Verehrung mit meinen drei Toren:

Segne mich, dass ich das wahre Sein erkenne

und mein Leben und meine Dharma-Praxis völlig eins werden.

Möge ich in allen Leben niemals vom vollkommen reinen Lama getrennt sein, 

sondern mich der Fülle seiner Lehren erfreuen, 

die Qualitäten der Stufen und Pfade vervollkommnen 

und schnell die Verwirklichung von Vajradhara erlangen.

Gebet an Manjushri

Dein Verständnis ist frei von den zwei Schleiern, rein und leuchtend wie die Sonne,
und weil Du alle Dinge siehst, wie sie sind, hältst Du am Herz einen heiligen Text.

Zu all den Wesen, die im Gefängnis der Existenzen das Leid dunkler Unwissenheit quält,

sprichst Du in sechzig melodischen Klängen mit einer Liebe wie für den einzigen Sohn.

Mit donnergleichem Ruf befreist Du mich aus den Ketten des Karmas 
und erweckst aus dem Schlaf der Verblendung.

Mit geschwungenem Schwert vertreibst Du das Dunkel unserer Unwissenheit 
und durchtrennst sämtliche Keime von Leid.

Rein seit Anbeginn, hast Du die zehn Stufen durchschritten und alle Qualitäten vollendet. 
Erhabener Sohn der Siegreichen, Deinen Körper schmücken die hundertzwölf Attribute, 

vor Dir Manjushri, der das Dunkel meines Geistes vertreibt, verbeuge ich mich.

Mitfühlender, indem Du mit den Lichtstrahlen vollständigen Wissens
die stumpfsinnige Dunkelheit meines Geistes vertreibst,

bitte wecke in mir die mutige Kraft des wahren Verständnisses 

der Unterweisungen, Wurzeltexte und Kommentare.

Im Besitz des Körpers eines Jugendlichen

und der lodernden Fackel zeitlosen Gewahrseins

vertreibst Du das Dunkel der drei Welten -

vor Dir Manjushri, verbeuge ich mich.

Wenn ich Dich sehen

oder kleine Fragen stellen möchte,

möge ich den Beschützer Manjushri

ungehindert erblicken können.

Den Wünschen der Wesen 

und ihren geistigen Neigungen entsprechend

drehe bitte das Dharma-Rad

des großen, kleinen und gemeinsamen Fahrzeugs.
Eine Zusammenfassung des Schmuckes der Befreiung

1. Jedem Wesen wohnt die Essenz von Mitgefühl und Weisheit inne – die Buddhanatur. Sie ermöglicht uns, überhaupt den Weg zur Befreiung gehen zu können.

2. Der Ausgangspunkt des Weges ist das kostbare Menschendasein mit den acht Freiheiten, zehn günstigen Bedingungen und drei Arten von Vertrauen. Erst wenn diese 21 günstigen Voraussetzungen zusammentreffen, können wir den Weg tatsächlich beschreiten.

3. Darüber hinaus brauchen wir einen spirituellen Freund, einen Lehrer, der die Lehren über den Weg zur Befreiung an uns weitergibt und uns hilft, die erlernten Methoden richtig anzuwenden. Er lehrt uns vier Methoden als Gegenmittel für die vier grundlegenden Hindernisse auf dem Weg des Erwachens.

4. Die erste Methode auf dem Weg ist das Meditieren über die alle Phänomene durchdringende Vergänglichkeit als Gegenmittel für unser Haften an den Erfahrungen und Aktivitäten dieses Lebens. Dies hilft uns, von dem Haften an unsere jetzige Existenz frei zu werden.

5. Als zweite Methode meditieren wir zunächst über die Nachteile des Daseinskreislaufes, der durch die drei Arten von Leid charakterisiert ist. Dies stärkt die Motivation, einen Ausweg aus dem Daseinskreislauf für uns selbst und für andere zu suchen.

6. Die zweite Methode beinhaltet zudem das Meditieren über die Folgen von Handlungen. Dadurch lernen wir, zwischen heilsamen und schädlichen Handlungen zu unterscheiden. Diese beiden letztgenannten Meditationen sind das Gegenmittel für unser Haften an weltlichem Glück.

7. Die dritte Methode ist das Meditieren über die Güte sowie über das Leid der Lebewesen, wodurch Liebe und Mitgefühl in uns wachsen. Dies hilft, das Streben nach persönlichem Vorteil und persönlichem Frieden in einem vermeintlichen Nirwana aufzugeben, und weckt die Bereitschaft, sich ohne Einschränkungen für alle Wesen einzusetzen.

8. Vorbereitet durch die Stufen eins bis sieben entsteht der Wunsch nach tief greifender Änderung. Wir sehnen uns nach Befreiung und möchten unser Leben ganz darauf ausrichten. So werden als vierte Methode die Unterweisungen zum Hervorbringen der erwachten Geisteshaltung gegeben. Als Basis für die Praxis dieser Unterweisungen nehmen wir Zuflucht und die Gelübde persönlicher Befreiung, das heißt, wir verpflichten uns, schädliche Handlungen aufzugeben und heilsame Handlungen zu kultivieren.

9. Liebe und Mitgefühl lassen uns noch ein Stück weiter gehen: der Geist des Erwachens entsteht in uns als der Wunsch, allen Wesen zu helfen und für ihr Erwachen zu wirken. Wir nehmen das Bodhisattva-Gelübde in seinen zwei Aspekten: Streben und Anwendung.

10. Wir verpflichten uns, den strebenden Geist des Erwachens, den Wunsch nach vollkommenem Erwachen, nie schwächer werden oder verschwinden zu lassen und ihn – falls dies doch geschehen sollte – unverzüglich wieder hervorzubringen und zu stärken. 

11. Das Bodhisattva-Gelübde zu nehmen bedeutet, sich zu verpflichten, durch tägliche Praxis den Weg zum großen Erwachen zu gehen und so den angewandten Geist des Erwachens – die Praxis der sechs befreienden Qualitäten – zu kultivieren.

12. Die erste befreiende Qualität, Freigebigkeit, ist eine geistige Haltung frei von Anhaften, in der wir spontan alles geben, was anderen nutzt.

13. Die zweite befreiende Qualität ist Disziplin sowie reine Motivation: Indem wir die Gelübde wahren, hören wir auf, anderen zu schaden, und führen zudem so viele hilfreiche Handlungen wie möglich aus. Dies verstärkt eine positive, selbstlose Geisteshaltung.

14. Die dritte befreiende Qualität ist Geduld, was bedeutet, durch nichts aus der Ruhe gebracht zu werden. Wir entwickeln die Geduld des Gleichmutes, der Freude und der Annahme von uns selbst und von anderen durch Mitgefühl und Zuversicht.

15. Die vierte befreiende Qualität ist freudige Ausdauer, auch Enthusiasmus XE "Enthusiasmus"  genannt. Freude an heilsamem Handeln ist die Energie, die uns hilft, Faulheit zu überwinden.

16. Die fünfte befreiende Qualität ist meditative Stabilität: ein ruhiger Geist, der auf Heilsames ausgerichtet ist und unabgelenkt darin verweilt.

17. Die sechste befreiende Qualität ist Weisheit: allumfassendes Verständnis der Wirklichkeit, frei von den Schleiern der Ichbezogenheit.

18. Diese Stufen zu praktizieren führt uns von unserem Ausgangspunkt als gewöhnliche, weltliche Wesen über die fünf Pfade zur umfassenden Befreiung.

19. Dabei beschreiten wir von dem Zeitpunkt an, wo wir zum ersten Mal die Natur des Geistes sehen, nacheinander die zehn Stufen der Verwirklichung auf dem Bodhisattva-Weg.

20. Die Frucht dieser Reise über Pfade und Stufen ist das vollkommene Erwachen, Buddhaschaft: sämtliche Schleier sind aufgelöst und alle Qualitäten entfaltet. Diese Qualitäten manifestieren sich als die drei Körper des Erwachens.

21. Buddhaschaft beinhaltet unbegrenzte erwachte Aktivität zum Wohle aller Lebewesen: Jenseits von Vorstellungen bewirken Körper, Rede und Geist eines Buddhas spontan alles, was zu Glück und vollkommener Befreiung führt.

Eine Zusammenfassung der Vier Dharmas

verfasst von Djetsün Gampopa XE "Gampopa" 
Namo Guru. (Verehrung dem Meister!) 

 XE "vier Dharmas von Gampopa" Es heißt, es sei notwendig, dass „der Dharma dem Dharma folgt, dass der Dharma dem Weg folgt, dass der Weg die Täuschung XE "Täuschung, Illusion"  auflöst und dass Täuschung als zeitloses Gewahrsein aufgeht“.

(1) Damit der Dharma dem Dharma folgt, sollten wir häufig die äußere und innere Vergänglichkeit XE "Vergänglichkeit"  meditieren, um alle Bindungen an Dinge, Besitz und Beziehungen hinter uns zu lassen, und dann in die Abgeschiedenheit XE "Abgeschiedenheit (Zurückgezogenheit)"  gehen. Dabei denken wir an die Sinnlosigkeit von allem, was nicht Dharma ist. Wenn wir nicht den Geist der Nichtgeschäftigkeit XE "Geschäftigkeit"  hervorbringen, wird der Dharma [d.h. unser Leben] nie dem Dharma folgen. 

Es ist völlig ungewiss, wann der Tod XE "Tod"  uns ereilen wird: nächstes Jahr? sofort? Bedenke: Wir haben es nicht einmal in der Hand, was nächsten Monat geschieht. Wenn wir sterben, wird dieses selbstgewahre zeitlose Gewahrsein XE "Gewahrsein, zeitloses"  nur vom Karma XE "Karma"  heilsamer und schädlicher Handlungen begleitet. Dabei ist es unmöglich, Karma zu erfahren, das nicht [von uns] bewirkt wurde, oder dass eine Tat ohne Wirkungen bliebe XE "Liebe" . Wenn das Karma nichtheilsamen Handelns zu einer Geburt in den drei niederen Daseinsbereichen führt – was für ein Leid werden wir dort erfahren! Die besten Bereiche sind die der Götter und Menschen XE "Menschendasein, kostbares" , doch auch sie sind voller Leid XE "Leid, drei Arten" : Geburt, Alter und Tod, suchen nach dem, was mangelt, schützen, was man besitzt, verhassten Feinden zu begegnen, von Geliebten getrennt zu werden… Auch erfahren die Götter ein Leid bei ihrem Tod und Übergang, das sechzehnmal so stark ist wie das in der Hölle „Unsägliche Qual“. Bedenke: Wo immer wir geboren werden, die sechs Daseinsbereiche XE "Daseinsbereiche"  sind ausschließlich Leid und solange unsere Entsagung XE "Entsagung"  unvollständig bleibt, folgt unser Dharma [unser Leben] nicht dem Dharma.

(2) Der Dharma folgt dem Weg durch Liebe XE "Liebe"  und Mitgefühl XE "Mitgefühl" : die Einstellung, dass andere wichtiger sind als wir selbst – der relative Geist des Erwachens XE "Geist des Erwachens hervorbringen (Bodhicitta)" . Wenn wir zudem verstehen, dass alle äußeren und inneren Phänomene in wechselseitiger Bedingtheit erscheinen und einem Traum XE "Traum"  oder einer Illusion gleichen, dann folgt der Dharma dem Weg.

(3) Haben wir das so verstanden, geht es darum, dass der Weg die Täuschung auflöst: Zunächst die Vergänglichkeit zu meditieren, löst die Täuschung des Haftens an diesem Leben auf. Die Folgen von Handlungen zu meditieren, löst die Täuschung schädlicher Sichtweisen XE "Anschauungen, falsche"  auf. Die Nachteile Samsaras zu meditieren, löst die Täuschung des Haftens am Daseinskreislauf XE "Daseinskreislauf (Samsara)" auf. Liebe und Mitgefühl zu meditieren, löst die Täuschung der niederen Fahrzeuge auf. Das Traumhafte, Illusionsgleiche zu meditieren, löst die Täuschung des Fürwirklichhaltens auf. Deshalb heißt es, dass die höheren (Praktiken) die Täuschung der jeweils niedrigeren (Wege) auflösen. 

(4) Dann sollte Täuschung als zeitloses Gewahrsein XE "Gewahrsein, zeitloses"  aufgehen: Durch die Kraft des Meditierens  XE "Meditation" aller Phänomene als letztendlich frei von Entstehen und Vergehen wird alles, was erscheint und bewusst wird, in seiner eigenen Natur durchtrennt. Dies wird unter dem „Aufgehen von Täuschung als zeitloses Gewahrsein“ verstanden.
 Gampopas Einführung zum Schmuck der Befreiung

Allgemein betrachtet, lassen sich alle Phänomene entweder dem DaseinskreislaufXE "Daseinskreislauf (Samsara)" oder dem Freisein XE "Freisein"  von Leid zuordnen. 

Das eigentliche Wesen von dem, was Daseinskreislauf (SamsaraXE "Samsara" \t "Siehe Daseinskreislauf") genannt wird, ist LeerheitXE "Leerheit". Seine Erscheinungsweise ist TäuschungXE "Täuschung, Illusion" und seine charakteristische Eigenschaft ist, sich als Leid zu manifestieren. 

Das eigentliche Wesen von dem, was Freisein von Leid (NirwanaXE "Nirwana") genannt wird, ist ebenfalls Leerheit. Seine Erscheinungsweise ist das völlige Sich-Erschöpft- und Aufgelöst-Haben von Täuschung und seine charakteristische Eigenschaft ist Freisein von allem Leid. 

Wer unterliegt dieser Täuschung im Daseinskreislauf? Alle Lebewesen der drei Daseinsbereiche XE "Daseinsbereiche"  täuschen sich.

Worüber täuschen sie sich? Ihre Täuschung bezieht sich auf die LeerheitXE "Leerheit". 

Was ist die Ursache ihrer Täuschung? Sie täuschen sich aufgrund großer UnwissenheitXE "Unwissenheit".

Wie zeigt sich die Täuschung? Sie manifestiert sich in Form von Erfahrungen und Aktivitäten der sechs Arten von Lebewesen.

Was sind Beispiele für Täuschung? Täuschung ist wie Schlaf und Traum XE "Traum" . 

Wie lange dauert die Täuschung schon? Der Daseinskreislauf ist schon seit anfangsloser Zeit Täuschung.XE "Daseinskreislauf (Samsara)"
Was für einen Nachteil hat Täuschung? Man erfährt ausschließlich Leid.

Wann wird sich diese Täuschung in zeitloses GewahrseinXE "Gewahrsein, zeitloses" wandeln? Dies geschieht mit dem Erlangen des unübertrefflichen Erwachens. 

Denkst du jedoch, diese Täuschung würde sich von selbst auflösen, so höre: Der Daseinskreislauf ist bekannt dafür, endlos zu sein! Weil der Daseinskreislauf tatsächlich TäuschungXE "Täuschung, Illusion" und großes Leid von langer Dauer ist und nicht von selbst endet, sollten wir uns von jetzt an mit allen Mitteln um das unübertreffliche Erwachen bemühen. Was es für eine solche Anstrengung braucht, fasst der folgende sechs BegriffeXE "Merkverse" zusammen:

[...] 
Die Ursache des Erwachens ist unsere Buddhanatur, die Essenz der zur Freude Gegangenen.

Die Basis für ihre Verwirklichung ist das höchst kostbare Menschendasein.

Die Bedingung, die uns zur Verwirklichung des Erwachens anspornt ist der spirituelle Freund.

Die Methoden für ihre Verwirklichung sind seine mündlichen Unterweisungen.
Die Frucht des Erwachens zeigt sich als die Körper vollkommener Buddhaschaft.

Die Aktivität der Erwachten ist ihr von Vorstellungen freies Wirken zum Wohle aller Lebewesen.

Der Pfad des Strebens nach dem
Mahamudra des Wahren Sinnes

vom Dritten Gyalwa Karmapa Rangdjung Dordje
Namo Guru.       (Verehrung den Lehrern.)

Meister und Jidam-Gottheiten der Mandalas,

Siegreiche und Eure Erben in den zehn Richtun​gen und drei Zeiten,

bitte denkt liebevoll an mich und gewährt Euren Segen, 

dass sich meine Pfade des Strebens genauso verwirklichen, wie sie gemeint sind.

Mögen die Ströme heilsamen Handelns, die vom Schneeberg

der reinen Absichten von mir und all den zahllosen Wesen entspringen 

unge​trübt von der dreifachen Fixierung
 

in den Ozean der vier Körper der Siegreichen münden.

Solange dies nicht verwirklicht ist, wie lange es auch dauern mag,

mögen wir Geburt um Geburt in allen Leben

nicht einmal die Worte „schädliches Handeln” und „Leiden” kennen,

sondern uns der Pracht eines Ozeans des Glücks und der heilsamen Handlungen erfreuen.

Mögen wir die höchsten Freiheiten und Errungenschaften erlangen 

und mit Vertrauen, Energie und Weisheit vortrefflichen spirituellen Lehrern folgen, 

den Nektar ihrer Unterweisungen erhalten, sie richtig anwenden 

und ohne irgendwelche Hindernisse in allen Leben den edlen Dharma prak​tizieren.

Das Hören der Texte und logisches Denken befreit uns vom Schleier des Nichtwissens,

das Kontemplieren der Kernunterweisungen vertreibt die Dunkelheit der Zweifel

und die in der Meditation entstehende Klarheit erhellt die Wirklichkeit, so wie sie ist.

Möge das Leuchten dieser dreifachen Weisheit zunehmen.

Durch das Wesen der Basis, die beiden Wahrheiten, 

   frei von den Extremen des Ewigkeitsglaubens und Nihilismus, 

und den höchsten Weg, die beiden Ansamm​lungen, 

   frei von den Extremen des Zuschrei​bens und Leugnens,

erlangen wir die Frucht, die beiden Nutzen, 

   frei von den Extremen des Werdens und des Friedens.

Mögen wir diesem Dharma ohne Fehl und Irrtum begegnen.

Die Basis der Reinigung ist der Geist an sich, die Einheit von Klarheit und Leerheit,

das Reinigende ist der große Vajra-Yoga des Mahamudra

und das zu Reinigende sind die zeitweiligen Makel der Verwirrung.

Möge sich die Frucht der Reinigung, der makellose Dharmakaya, offenbaren.

Zuschreibungen bezüglich der Basis beseitigt zu haben, ist Gewissheit der Sicht;

diese unabgelenkt aufrechtzuerhalten, ist der Schlüsselpunkt der Meditation;

in allen Aspekten der Meditation Geschick zu entwickeln, ist höchstes Handeln.

Mögen wir Gewissheit in Sicht, Meditation und Handeln besitzen.

Alle Phänomene sind Manifestationen des Geistes

und was den Geist angeht, so ist da kein Geist – Geist ist leer von einer Selbstnatur.

Leer, erscheint er zugleich ungehindert in jedweder Form.

Dies gründlich untersuchend, mögen wir die zugrunde liegende Wurzel durchtrennen.

Spontane Erscheinungen ohne jegliche Existenz werden verwirrt für Objekte gehalten 

und spontane
 Bewusstheit hält sich aufgrund von mangelndem Gewahrsein für ein Ich.

Dieses dualistische Haften lässt uns in der Sphäre samsarischer Existenzen kreisen.

Mögen wir die Täuschungen der Unwissenheit unmittelbar an der Wurzel durchtrennen.

Geist ist nicht existent, denn selbst die Sieg​reichen sehen ihn nicht.

Er ist auch nicht nichtexistent, denn er ist die Basis von ganz Samsara-Nirwana.

Er ist weder beides zugleich, noch keines von beiden, sondern der Mittlere Weg der Einheit.

Mögen wir, frei von Extremen, die wahre Natur
 des Geistes erkennen.

Man kann sie durch nichts zeigen und sagen: „Das ist sie“ 

und man kann sie durch nichts widerlegen und sagen: „Das ist sie nicht“.

Die wahre Natur ist jenseits vom Verstand, durch nichts bedingt.

Mögen wir Gewissheit in Bezug auf das wahre Letztendliche erlangen.

Ist dies nicht verwirklicht, kreisen wir im Ozean von Samsara.

Ist es verwirklicht, ist Buddha nicht woanders.

Alles ist das – nichts ist nicht das.

Mögen wir die wahre Natur erkennen, die versteckte Dimension der Basis von allem.

Erscheinen ist Geist, doch auch Leerheit ist Geist,

Erkenntnis ist Geist, aber auch Täuschung ist der eigene Geist,

Entstehen ist Geist und Vergehen ist Geist.

Mögen alle Zuschreibungen im Geist durchtrennt werden.

Unverdorben durch absichtsvolles, angestrengtes Meditieren

und nicht vom Wirbel gewöhnlicher Beschäfti​gungen aufgewühlt,

mögen wir es lernen, ungekünstelt in natürli​cher Gelöstheit zu ruhen

und meisterhaft die Praxis des Geistes zu wahren, so wie er wirklich ist.

Die Wellen der groben und feinen Gedanken kommen von selbst zur Ruhe

und der Strom des unaufgewühlten Geistes sammelt sich natürlicherweise.

Frei vom trübenden Schlamm der Dumpfheit und Trägheit

möge der Ozean geistiger Ruhe unbewegt und stabil sein.

Immer wieder in den nicht zu sehenden Geist schauend

entsteht intuitive Einsicht, dass, so wie es ist, nichts zu sehen ist,

und durchtrennt alle Zweifel darüber, was ist oder nicht ist.

Frei von Verwirrung, möge die eigene Natur sich natürlicherweise erkennen.

In die Objekte schauend, gibt es keine Objekte – sie werden als Geist erkannt.

In den Geist schauend, ist da kein Geist – er ist von Natur aus leer.

In beides schauend, ist dualistisches Haften in sich selbst befreit.

Mögen wir den Geist verwirklichen, wie er wirklich ist: erhellende Klarheit.

Frei von geistigem Erschaffen, ist dies das Große Siegel (Mahamudra).

Frei von Extremen, ist es der Große Mittlere Weg (Maha-Madhyamaka).

Dies alles vereinend, wird es auch Große Voll​endung genannt (Maha-Ati).

Eines erkannt, ist der Sinn von allen verwirk​licht – mögen wir darin Gewissheit erlangen.

Frei von Verlangen, ist Große Freude ununterbrochen.

Frei von Haften an Merkmalen, ist erhellende Klarheit unverhüllt.

Jenseits vom Intellekt, ist Nichtdenken spontan gegenwärtig.

Frei von Anstrengung, mögen diese Erfahrun​gen unaufhörlich sein.

Festhalten an begehrten ‚guten‘ Erfahrungen befreit sich in sich selbst

und Verwirrung über ‚schlechte‘ Gedanken klärt sich in der Weite ihrer eigenen Natur:

Gewöhnlicher Geist ist frei von Aufgeben und Kultivieren, Vermeiden und Erlangen.

Mögen wir Einfachheit verwirklichen, die Wahrheit, wie die Dinge wirklich sind.

Die Natur der Lebewesen war immer schon Buddha,

doch weil sie dies nicht erkennen, irren sie endlos in Samsara.

Möge für die Wesen in ihrem endlosen Leid 

überwältigendes Mitgefühl in mir entstehen!

Da überwältigendes Mitgefühl stark und unbehindert ist,

zeigt sich in Momenten solcher Liebe unver​hüllt die Bedeutung der leeren Natur.

Mögen wir diesen unfehlbaren, höchsten Weg der Einheit 

Tag und Nacht üben, ohne ihn je zu verlassen.

Mögen kraft unserer Medi​tation die Augen und höheren Wahrnehmungen entstehen 

und mögen wir die Lebewesen zur Reife führen, Buddhagefilde kultivieren

und die Pfade des Strebens zum Verwirklichen aller Buddhadharmas
 vollenden.

Mögen durch das zu Ende bringen von Reifen, Kultivieren und Vollenden alle völlig erwachen.

Mögen durch das Mitgefühl der Buddhas und ihrer Erben in den zehn Rich​tungen

und durch die Kraft aller wirklich heilsamen Handlungen, die es gibt,

die reinen Pfade des Strebens von mir und allen Lebewesen

genauso verwirklicht werden, wie sie gemeint sind. 
Die Acht Verse des Geistestrainings 
(von Langri Thangpa)

(1) Ich übe mich darin, sämtliche Wesen über alles zu lieben, indem ich – mehr noch als ein wunscherfüllendes Juwel – ihren höchsten Nutzen bewirke.

(2) Ich übe mich, andere völlig zu lieben, indem ich mich als Diener von allen betrachte – mit wem auch immer ich zusammen bin – und mich an die Wünsche anderer binde.

(3) Ich übe mich, die Emotionen zu vertreiben, die mir oder anderen schaden, indem ich bei allen Aktivitäten den eigenen Geist prüfe und energisch mit den Emotionen arbeite, sobald sie sich zeigen.

(4) Wenn ich Wesen von übler Gesinnung begegne, die in schädlichen Handlungen und Vergehen gefangen sind, dann übe ich mich, diese kostbaren Gelegenheiten zu schätzen, indem ich sie als seltene Schätze betrachte.

(5) Wenn mich andere aus Neid verächtlich behandeln und beleidigen, dann übe ich mich, ungerechtfertigte Niederlagen auf mich zu nehmen und ihnen den Sieg zu schenken.

(6) Wenn mir jene, denen ich voller Hoffnung geholfen habe, völlig unverständlicherweise Schaden zufügen, dann übe ich mich, sie als wahre spirituelle Freunde zu betrachten.

(7) Kurz, ich übe mich darin – direkt oder indirekt – allen meinen Müttern Unterstützung und Glück zu schenken und all ihre Schwierigkeiten und Leiden bescheiden auf mich zu nehmen.

(8) Um mich aus den Fesseln des Verlangens zu befreien, übe ich mich darin, dies alles nicht von den Vorstellungen der acht weltlichen Belange verderben zu lassen und Erscheinungen als illusorisch zu erkennen. 

Unterrichtsmaterial zum „Schmuck der Befreiung“ von Gampopa

Jedes Mal, wenn wir den Text studieren, nehmen wir zuerst Zuflucht und entwickeln Bodhicitta. Dann rezitieren wir die Vier Dharmas von Gampopa gefolgt von den Gebeten an die Lamas der Linie und dem Gebet an Manjushri. Dabei stellen wir uns vor, dass Meister Gampopa die Form des Edlen Manjushri annimmt und im Himmel vor uns gegenwärtig ist. Er ist die Essenz aller Buddhas und Bodhisattvas. Zum Schluss der Gebete strahlen von den drei Silben Om, Ah und Hung an Stirn, Kehle und Herz von Manjushri (Gampopa) weißes, rotes und blaues Licht aus. Die Lichtstrahlen übertragen uns den Segen von Körper, Rede und Geist der Erwachten, reinigen unsere Schleier von Körper, Rede und Geist und setzen die Qualitäten von Körper, Rede und Geist des Erwachens in unserem Geistesstrom frei.

Einführung (Grundwissen)

Zuordnung aller Phänomene: 

Samsara oder Nirwana 

Samsara 

Wesen: Leerheit

Erscheinungsweise: Täuschung

charakteristische Eigenschaft: Leid 
(= 1. Edle Wahrheit) 

Nirwana 

Wesen: Leerheit

Erscheinungsweise: Ende der Täuschung

charakteristische Eigenschaft: Freisein von Leid 

Täuschung

Betroffene: alle Lebewesen 

Gegenstand: Leerheit

Ursache: Unwissenheit 

(= 2. Edle Wahrheit) 

Anzeichen: Lebenserfahrungen

Beispiele: Schlaf und Traum 

Dauer: seit anfangsloser Zeit

Nachteil: Erfahrung von Leid

Ende: Buddhaschaft 


(= 3. Edle Wahrheit)

Weg: rechte Anstrengung 

(= 4. Edle Wahrheit)

Struktur der Darstellung des Weges zum Erwachen 

1. Ursache: Buddhanatur 

2. Stütze: kostbares Menschendasein

3. Bedingung: spiritueller Freund 

4. Methoden: seine Unterweisungen

5. Frucht: die Körper vollkommener Buddhaschaft

6. Aktivität: von Vorstellungen freies Wirken zum Wohle aller Lebewesen

Traditionelles Beispiel: Ursache ≈ Reissame; Stütze ≈ Erde; Bedingung ≈ Bauer; Methode ≈ sein Geschick; Frucht ≈ reifer Reis; Aktivität ≈ dient der Ernährung

Empfohlene weiterführende Lektüre:

· Sutra über die vier Edlen Wahrheiten, Majjhima Nikaya 141, Saccavibhaoga Sutta
· Lebensgeschichte von Gampopa

· Gyü Lama (Uttaratantra-Shastra)

Die Struktur des ersten Kapitels „Buddhanatur“ (Grundwissen)

Ursache des Erwachens: Buddhanatur

Kernaussage: 


„Alle Lebewesen haben von Natur aus die Buddhanatur, 

d.h. das Potential vollkommenen Erwachens.“

Es gibt fünf Familien des Erwachens:


1. Die Familie derer, die von ihrem Potential getrennt sind

Merkmale: Sie verfügen in äußerst geringem Maße über folgende Qualitäten: Betroffenheit (Überdruss), Vertrauen (in die Qualitäten der Buddhas), Skrupel (vor anderen), Scham (vor sich selbst), Mitgefühl und Reue (über schädliche Handlungen). 


2. Die Familie derer mit nicht festgelegtem Potential

Merkmale: Je nachdem welchem Lehrer sie begegnen, mit wem sie sich anfreunden und was für Dharma-Texte sie lesen, folgen sie der entsprechenden Familie.


3. Die Familie mit dem Potential der Hörer

Merkmale: Furcht vor Samsara (Überdruss), Vertrauen in Nirwana, geringes Mitgefühl (Streben nach eigener Befreiung)


4. Die Familie mit dem Potential der Alleinverwirklicher

Merkmale: Furcht vor Samsara, Vertrauen in Nirwana, geringes Mitgefühl, sowie Stolz, Geheimhalten ihrer Lehrer (geben keine Unterweisungen), Freude am Leben in Zurückgezogenheit. 


5. Die Familie mit dem Potential des großen Fahrzeugs

Einteilung: 

A. das natürlicherweise vorhandene Potential 

B. das in korrekter Weise erlangte Potential

Natur (Definition): 
die Fähigkeit, alle Qualitäten der Buddhas hervorzubringen, die wir: 

A. seit anfangsloser Zeit aufgrund der Natur der Dinge besitzen 

B. durch frühere Übung in heilsamen Handlungen erworben haben

Synonyme: Potential, Familie, Same, elementare Natur, Veranlagung, eigentliches Wesen.

Begründung der Überlegenheit: 
Beide Schleier werden völlig gereinigt (durch allumfassende Erkenntnis der Leerheit): die Schleier emotionaler Verblendung und die Erkenntnisschleier

Zusätzlich, allumfassendes Mitgefühl: Alle Wesen werden schließlich befreit. Selbst nach dem Erwachen setzt sich die Aktivität zu ihrem Wohl fort. 

Erscheinungsformen des Potentials: 
A. erwacht aufgrund von 2 günstigen Bedingungen

– äußerlich: edle Lehre wird unterrichtet

– innerlich: richtige Geisteshaltung 

B. nicht erwacht aufgrund von 4 hinderlichen Bedingungen

· in unfreien Umständen geboren zu werden,

· keine ausreichende Neigung [zu heilsamem Tun]

· einem verkehrten Weg zu folgen 

· durch Schleier verdunkelt zu sein

Merkmale (eines Bodhisattvas):

sanft, aufrichtig, liebevoll, allen Wesen auf reine Weise zugetan, umsichtiges, mitfühlendes Handeln, Hingabe für die Qualitäten des großen Fahrzeugs, Geduld und Ausdauer bei Schwierigkeiten, alle Wesen zu befreien, praktiziert Paramitas 

Struktur des 2. Kapitels „Das kostbare Menschendasein“ (Grundwissen)

Stütze des Erwachens: das kostbare Menschendasein mit seinen 21 Aspekten
Kernaussage: 


„Um das Erwachen zu verwirklichen,

braucht es eine kostbare menschliche Existenz.“

Ein solches Menschendasein kennzeichnen acht Freiheiten:

1. Wir sind nicht in den Höllenbereichen, die ihrem Wesen nach unaufhörliche Qual sind.

2. Wir sind keine Hungrigen Geister, die von Natur aus unsägliches geistiges Leid erleben.

3. Wir sind keine Tiere, die einen äußerst dumpfen Geist haben. 

Zudem besitzen wir Scham vor uns selbst und Skrupel vor anderen. 

4. Wir sind keine Götter, die entweder in Versenkungszuständen ohne unterscheidende Wahrnehmung verweilen oder allzu sehr an weltlichem Glück und Sinnesfreuden haften.

Die wechselnden Erfahrungen von Glück und Leid im Menschenbereich wecken in uns Überdruss am Daseinskreislauf, mildern unseren Stolz und lassen uns Mitgefühl entwickeln. Dadurch vermeiden wir schädliche Handlungen und freuen uns an heilsamen. 

5. Zudem leben wir nicht in unzivilisierten Gegenden, wo es sehr schwierig ist, authentischen Lehrern zu begegnen.

6. Wir hegen keine gravierenden falschen Anschauungen, sondern sehen, dass heilsame Handlungen die Voraussetzung für eine glückliche Wiedergeburt und für Befreiung sind. 

7. Wir wurden nicht in eine Welt ohne vollkommen Erwachte geboren, wo es keine Unterweisungen darüber gibt, was zu tun und was zu lassen ist. 

8.
Wir sind nicht geistig schwer behindert, sondern können Unterweisungen verstehen. 
Ein solches Menschendasein kennzeichnen zudem zehn Errungenschaften:

Fünf Errungenschaften, die von uns selbst erworben wurden,

9. Wir teilen die gleichen Bedingungen wie alle Menschen inklusive Geschlechtszugehörigkeit.

10. Wir leben in einem Land, wo es verwirklichte Menschen gibt, denen wir folgen können.

11. Wir verfügen über ausreichende Fähigkeiten, um heilsame Handlungen auszuführen. 

12. Wir sind frei von extremen Vergehen, die uns blockieren würden.

13. Wir haben Vertrauen in den Dharma, die Quelle alles Heilsamen. 
Fünf Errungenschaften, die wir dank anderer vorfinden 

14. Ein Buddha ist in dieser Welt erschienen.
15. Er hat den edlen Dharma gelehrt.
16. Die Dharmalehren sind erhalten.
17. Die erhaltenen Lehren werden praktiziert.
18. Es gibt Wesen, die andere liebevoll bei der Praxis unterstützen.

Drei Arten des Vertrauens

19. Überzeugtes Vertrauen in den Zusammenhang zwischen Handlungen und ihren Folgen sowie in die Wahrheit vom Leid und die Wahrheit vom Ursprung allen Leides.
20. Strebendes Vertrauen in die außergewöhnlichen Qualitäten des unübertrefflichen Erwachens mit dem Wunsch sie zu verwirklichen und mit hingebungsvoller Übung auf dem Pfad.

21. Inspiriertes Vertrauen in Hinblick auf die Zufluchtsjuwelen, ein froher, inspirierter Geist voller Hingabe und Respekt für Buddha, Dharma und Sangha.
� 	Das Herz des Erwachens (Tib.: byang-chub snying-po; Skt.: bodhimanda) bezeichnet auch den Ort, wo ein Buddha das Erwachen erlangt.


� 	Mara (Tib.: bdud) leitet sich von dem Sanskrit-Wort für Sterben (marati) ab und bedeutet wörtlich „Mörder“ oder „Zerstörer“. Im Dharma ist Mara ist Personifikation der Kräfte, die uns vom Weg des Erwachens abbringen und somit unseren spirituellen Tod bewirken. Mara steht letzten Endes für unsere Ichbezogenheit, das Ich-Anhaften.


� Die dreifache Fixierung bezieht sich auf Subjekt, Objekt und Handlung (Sanskrit: Trimandala).


� Leer von einer Selbstnatur bedeutet ohne ein individuelles Selbst.


� Mit spontan (Tib.: rang) ist hier jeweils gemeint: aus sich heraus, ohne Zutun durch etwas anderes.


� Wahre Natur, auf Sanskrit Dharmata, meint das Sosein von etwas, so wie es wirklich ist.


� Mit Buddhadharmas sind hier alle Qualitäten und Aktivitäten der Buddhas gemeint.


� Der Text findet sich in der Sammlung der Hundert Lehren des Geistestrainings (Tib.: blo-sbyong brgya-rtsa) von Köntschog Gyaltsän. Der tibetische Titel lautet glang-ri thang-pa’i blo-sbyong tshig rkang brgyad-ma; eigene Übersetzung.


� Sich an die Wünsche anderer zu binden, bedeutet allgemein gesprochen, ihrem Streben nach Glück zu dienen. In der jeweiligen Situation bedeutet es zudem, sich ganz auf andere und ihre Wünsche einzulassen, wobei wir aber stets ihr langfristiges Wohl und nicht nur ihre kurzfristigen Bedürfnisse im Auge behalten.
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